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Böse Zungen und Abtrittserien
WAHLKAMPFBEDINGT. Die Auf-
fassungsunterschiede beim 
Verkehrsthema zwischen der 
Lustenauer ÖVP und FPÖ 
scheinen nur wahlkampfb e-
dingt aufgefl ammt zu sein. 
Unmittelbar nach der Wahl 
marschieren die beiden 
stärksten politischen Kräf-
te und ihre Protagonisten 
Kurt Fischer (51) und Martin 
Fitz (50) bei dieser Thematik 
jedenfalls wieder in einmü-
tiger Geschlossenheit. Im 
Wettstreit um die aktivere 
Rolle beim Bemühen um eine 
Entlastungsstraße reklamiert 
Fischer die von ihm ange-
strebte Volksbefragung für 
sich, während Fitz für sich in 
Anspruch nimmt, dass eine 
solche von den Blauen schon 
lange gefordert worden sein 
soll. Noch nicht mit Verkehrs-
fragen beschäftigen wollen 

sich hingegen die Grünen un-
ter Christine Bösch-Vetter (32).

ZUGEKNÖPFT. Hinter verschlos-
senen Türen wird in Dornbirn 
derzeit um das Vizebürger-
meisteramt gefeilscht. Denn 
die Wiederwahl von Martin 
Ruepp (59), der sein mit mehr 
als 5000 Euro Monatsbrutto 
dotiertes Amt freilich gerne 
behalten würde, gilt auf-
grund des Wahlergebnisses 
alles andere als abgesichert. 
Mehrheiten müssen gefun-
den werden. Inzwischen hat 
der Chef der zweitstärksten 
Partei in der Stadtvertretung, 
SP-Stadtrat Gebhard Greber 
(60), bereits öff entlich An-
spruch auf den Job erhoben. 
So deutlich äußert sich die 
grüne Spitzenkandidatin Juli-
ane Alton (49) zwar nicht, sie 
rät aber der VP zur Bildung ei-

ner Koalition, um so Projekte 
besser umsetzen zu können. 
Sollten die Schwarzen dem 
Rat folgen und sich für die 
Grünen entscheiden, könnte 

Alton tatsächlich ins Vizebür-
germeisterbüro einziehen. 
In nobler Zurückhaltung übt 
sich noch die FP. Es ist aber 
kein Geheimnis, dass der 
blaue Stadtparteichef Walter 
Schönbeck (54) nichts dage-
gen hätte, Stellvertreter von 
Stadtchefi n Andrea Kaufmann 
(45) zu werden. In Dornbirn 
wartet man jedenfalls ge-
spannt auf den 9. April. Dann 
nämlich steht die Wahl des 
Vizestadtchefs auf der Tages-
ordnung der Rathaussitzung. 

NEUSTART. Dem Bergdorf La-
terns hat die Gemeindewahl 
im Gemeindeamt ein regel-
rechtes Köpferollen beschert. 
Als erster warf Gemeinde-
chef Harald Nesensohn (49) 
nach zehn Jahren das Hand-
tuch. Der Grund: Nesensohn 
wurde bei der Mehrheits-

wahl auf den siebten Platz 
zurück-gereiht. In der Folge 
zog auch Reinhard Rüscher 
(50) die Konsequenzen und 
reichte nach nur zweieinhalb 
Jahren seine Kündigung als 
Gemeinde-sekretär ein. Rü-
schers öff entlich verkündetes 
Fazit lässt auf alles andere 
als auf eine gute Stimmung 
im Gemeindeamt schließen: 
„Grund für meinen Rückzug 
ist die Art und Weise, wie das 
Wahlergebnis zustande kam. 
Die Integrität und die Moral 
verschiedener Leute in der 
neuen Gemeindevertretung 
ist für mich nicht tolerier-
bar.“ Doch damit nicht ge-
nug: In der Folge kündigten 
auch Mandatare wie Dietmar 
Breuß (53), Adolf Rohrer (42), 
Doris Zimmermann (47) oder 
Gerhard Vith (53) ihre kommu-
nalpolitische Mitarbeit auf.

HINTER DEN KULISSEN. 

Zitate der Woche

Ich unterstelle unseren 
27 Hörbranzer Manda-

taren, dass sie das Beste wol-
len - ganz egal, ob schwarz, 
grün, pink oder blau.

Josef Siebmacher, FPÖ, 
Stichwahl-Herausforderer

Eine wirkliche Er-
klärung für unsere 

Schlappe bei der Bludenzer 
Gemeindewahl haben wir 
nicht.

Mandi Katzenmayer, 
Bürgermeister, VP

Die Motivation ist 
aufgrund der Steuer-

reform am Arsch.
Andrew Nussbaumer, Sprecher 
der Vorarlberger Gastronomen

Je utopischer die Ziele 
sind, desto grausamer 

werden die Mittel.
Helmut Dahmer, Soziologe, 

zum Thema Jugendliche 
und Dschihad

Schielt off enbar nach Job der Vize-
stadtchefi n: Juliane Alton (Grüne).

Spielen, austoben und kuscheln im Freien steht derzeit auf dem Programm von Jodok, Valentin, 
Maximilian und seine Schwester Lina aus Andelsbuch. Mit den vier niedlichen Ziegenbabys, 
die erst vor einer Woche das Licht der Welt erblickt haben, haben die kleinen Tierfreunde alle 
Hände voll zu tun.  FOTO: LUDWIG BERCHTOLD

Noch so jung und schon so quirrlig

Wahlbetrug? Die Polizei 
ermittelt im Kleinwalsertal
Die „Verdachtsmomen-
te“ gegen Hermann 
Haller haben sich aller-
dings nicht erhärtet. 
MITTELBERG. (VN-ger) Die 
Kommunalwahlen sind ge-
schlagen, doch die Nach-
wehen dauern an. Unter 
anderem im Kleinwalsertal. 
Zahlreiche Personen wurden 
dort „im Zusammenhang 
mit der Wahl“ von Beam-
ten der Polizeiinspektion 
Kleinwalsertal und dem Lan-
deskriminalamt (LKA) ein-
vernommen, bestätigt Poli-
zeisprecherin Susanne Dilp 
auf VN-Anfrage. Im Mittel-
punkt des „Wahlskandals“: 
Hermann Haller. Der Hotelier 
konnte mit seiner Walser Lis-
te 25,2 Prozent der Stimmen 
verbuchen. Ungewöhnlich 
viele, befand der Verfasser 
eines Facebook-Eintrags. Der 
Verdacht: Haller soll seine 
Mitarbeiter dazu verdonnert 
haben, bei der Wahl für ihn zu 
stimmen. Mittlerweile sind 
die Ermittlungen abgeschlos-

sen. „Die Verdachtsmomente 
konnten nicht erhärtet wer-
den“, führt Dilp aus.

„Unzufriedene“ Leute
„Es ist schlimm, dass es so 
etwas gibt. Das geht schon 
in die Tiefe“, kommentiert 
Hermann Haller die Gescheh-
nisse um seine Person. Lei-

der gäbe es im Tal gewisse 
Leute, die unzufrieden sind 
mit dem Wahlergebnis. „Ich 
erwarte mir von der Gegen-
seite schon eine öff entliche 
Entschuldigung“, schiebt er 
den schwarzen Peter zur Ini-
tiative Pro Kleinwalsertal von 
Vizebürgermeister Matthias 
Bischof oder „Personen, die 
der Liste sehr nahe sind“.

„Nicht richtig“
Dass die Causa von seiner 
Fraktion ausgegangen ist, 
bestreitet Bischof vehement: 
„Das ist sicherlich nicht rich-
tig. Da muss er schon in an-
deren Reihen suchen.“ Froh 
über die Bestätigung der 
Polizei, dass bei der Wahl 
alles mit rechten Dingen zu-
gegangen ist, zeigt sich Bür-
germeister Andi Haid: „Wenn 
nicht, wäre das furchtbar ge-
wesen“, sagt er. Ganz ausge-
standen ist der Fall allerdings 
noch nicht. Abschließend 
muss die Staatsanwaltschaft 
die Ermittlungsergebnisse 
der Polizei bewerten.

Eine bescheidene Lebensretterin
Gül Sensoy-Sari konnte 
mit ihrer Blutspende 
einem neunjährigen 
Buben helfen.
SCHRUNS, LINDAU. (VN-mm) 
Vor gut zwei Jahren packte 
Gül Sensoy-Sari (40) ein paar 
Gleichgesinnte ins Auto und 
fuhr von Lindau nach Dorn-
birn. Ihr Ziel war der Messe-
park, wo der Verein „Geben 
für Leben“ eine Bluttypi-
sierungsaktion durchführte 
in der nie enden wollenden 
Hoff nung, für einen der mehr 
als 40 Leukämie-Patienten 
im Land einen Knochenmark- 
oder Stammzellspender zu 
fi nden. Gül Sensoy-Sari hatte 
vor allem das Schicksal der 
siebenjährigen Ilayda berührt 
und buchstäblich bewegt.

Keine Sekunde gezögert
Jetzt konnte die junge Frau 
mit ihrer Blutspende tatsäch-
lich helfen. Zwar nicht dem 
kleinen Mädchen, dafür je-
doch einem neunjährigen Bu-
ben aus Deutschland. „Es war 
eine große Überraschung, 

gleichzeitig aber auch ein 
großartiges Erlebnis“, erzählt 
Gül Sensoy-Sari.

Die Lindauerin ist damit 
bereits der 22. Spender, der 
aus den Reihen jener Perso-
nen kommt, die sich über 
den Verein „Geben für Le-
ben“ typisieren ließen. „Vor 
Kurzem lernten wir Gül per-
sönlich kennen“, berichtet 
Obfrau Susanne Marosch. Im 
Gepäck hatte sie den „Geben 
für Leben“-Award sowie eine 
„Lebensretter-Urkunde“. Ein 
kleines Dankeschön für einen 
großartigen Einsatz. Denn als 
Ende des vergangenen Jahres 
der Anruf von der Deutschen 
Knochenmarkspenderda-
tei (DKMS) kam, in dem ihr 
mitgeteilt wurde, dass sie als 
Stammzellspenderin für ei-
nen Leukämie-Kranken Bu-
ben passen würde, zögerte 
die dreifache Mutter keine 
Sekunde und sagte sofort 
zu. „Das war doch selbstver-
ständlich“, meint sie beschei-
den. Die Chance, ein Men-
schenleben retten zu können, 
befl ügelte zusätzlich.

Da der Verein Gül damals 
über die DKMS typisieren 
ließ, fand die Stammzell-
spende in einem Kranken-
haus in Stuttgart statt. Am 
13. Jänner war es soweit. 
Gül spendete ihre gesunden 
Stammzellen. „Sechs Stun-
den hing ich an der Nadel“, 
schildert sie den Vorgang. Ihr 
Mann war stets an ihrer Seite. 
„Aber es schlaucht schon ein 
bisschen“, räumt Gül Sensoy-
Sari rückblickend ein. Doch 
heute ist das alles vergessen.

Treff en in zwei Jahren möglich
Jetzt hoff t die Spenderin, 
dass der Neunjährige von sei-
ner Krankheit geheilt werden 
kann. Sie möchte den Buben 
auch gerne kennenlernen. 
Möglich wäre das in zwei Jah-
ren. Mehr als das Alter weiß 
Gül nämlich nicht von ihm. 
„Ich habe mich aber sehr ge-
freut, dass er aus Deutsch-
land stammt. Da ist die Wahr-
scheinlichkeit, ihn einmal zu 
treff en, größer.“

Gül Sensoy-Sari, die im öf-
fentlichen Dienst der Stadt 

Lindau arbeitet, ist eine stil-
le Lebensretterin. Nur ih-
rer Familie, den Eltern und 
Geschwistern, der Schwie-
germutter und wenigen 
Freunden hat sie von ihrer 
Stammzellspende erzählt. 
Dafür versucht sie, andere zur 
Teilnahme an Typisierungs-
aktionen des Vereins „Geben 
für Leben“ zu bewegen. „Ich 
überrede niemanden, ich er-
kläre nur, was möglich ist“, 
hält sich Gül aber zurück. Sie 
habe sich auch zuerst genau 
erkundigt. Dann war sie über-
zeugt vom Sinn der Sache.

Kleinkinder betroff en
Währenddessen ist der Ver-
ein mit Unterstützung der 
Knochenmarkspende Bayern 
um den Aufb au einer priva-
ten Spenderdatei bemüht. 
„Damit wollen wir eine 
schnellere Verfügbarkeit der 
Daten gewährleisten“, erklärt 
Susanne Marosch. Die Mög-
lichkeit, weltweit zugreifen 
zu können, bleibt auch bei 
einem privaten Konstrukt er-
halten. Übrigens: Wer schon 

typisiert ist, bleibt in Öster-
reich automatisch bis zum 
Alter von 55 Jahren in der 
Datenbank gespeichert und 
muss sich nicht noch einmal 
typisieren lassen.

Derzeit warten über 40 
Leukämie-Patienten allein in 
Vorarlberg auf eine lebensret-
tende Stammzell- oder Kno-
chenmarkspende. Zu ihnen 
gehört auch der erst drei Mo-

nate alte Ömer. Er leidet an 
einem angeborenen lebens-
bedrohlichen Gendefekt. Nur 
eine Stammzelltransplantati-
on kann den Kleinen retten. 
Emir ist drei Jahre alt, sein 
Körper produziert kein Blut. 
Auch er braucht dringend 
eine Stammzellspende.

Herlinde Marosch, Gül Sensoy-Sari, Susanne Marosch und Cemanur Kartal 
(v. l.) hoff en nun, dass der Bub seine Krankheit besiegt.  FOTO: PRIVAT  

Infos zu Typisierungsaktionen 
und Vereinsaktivitäten unter 

www.gebenfuerleben.at 

Es gibt Leute, 
die unzufrie-

den sind mit dem 
Wahlergebnis.
HERMANN HALLER


